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18.JAHRGANG -- JUNI 1939 -- HEFT 10

Finanzpolitische Perspektiven
Von Hans Oprecht.

In der schweizerischen Demokratie ist die Mehrheit König, aber die
Macht dieses demokratischen Königtums reicht nur so weit, als die
Minderheit es gestattet. Initiative und Referendum sind in der Bundespolitik
die zweckdienlichen Mittel der Opposition, um Uebergriffe der Mehrheit
in grundsätzlichen Auseinandersetzungen zu verhindern. Damit zwingt
das Spiel der demokratischen Regeln zwangsläufig zu Lösungen der
großen nationalen Aufgaben der Bundespolitik, die in der Regel weder
die Mehrheit noch die Minderheit voll befriedigen, die aber im
allgemeinen Ausdruck der gegenseitigen machtpolitischen Beziehungen
zwischen herrschender Schicht und Opposition sein dürften. Der
27. November 1938 bietet mit seiner provisorischen Lösung der
eidgenössischen Finanzprobleme für eine zeitlich beschränkte Dauer das
sprechendste Beispiel solcher Kompromißpolitik, wobei naturgemäß
weder die Mehrheit noch die Minderheit von der getroffenen Lösung
völlig befriedigt wurden, sich mit ihr aber aus politischen Erwägungen
abfanden, während das Volk der getroffenen Verständigung mit
überwältigendem Mehr seine Zustimmung gab. Ein analoges Beispiel, nur
drastischer noch als die Finanzvorlage vom 27. November 1938, die
Zwangslage der Politik in unserm Land illustrierend, bietet die Vorlage,
die am 4, Juni 1939 zur Abstimmung gelangt über Landesverteidigung
und Arbeitsbeschaffung. Diese Vorlage ist das Ergebnis der Bemühungen

der sozialdemokratischen Opposition in der Bundespolitik,
ausgelöst durch die Arbeitsbeschaffungsinitiative der SPS. Die
Arbeitsbeschaffungsvorlage vom 4. Juni ist ein Kompromiß zwischen Mehrheit
und Minderheit, das wiederum niemand recht zu begeistern vermag,
das in gewissen interventionsgegnerischen Kreisen im besondern der
Westschweiz, ähnlich wie schon die Finanzvorlage, Ablehnung findet,
das aber, wir sind dessen gewiß, vom Volk wiederum mit großer Mehrheit

gutgeheißen werden dürfte.
So weist die praktische Politik in der schweizerischen Demokratie

den Weg, der beschritten werden muß, wenn die Institutionen der
Demokratie sich bewähren, die heutige Zeit der autoritären Regierungsmethoden

überhaupt überstehen sollen.

329


	...

